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Die Queers sind stolz auf ihren Kreisel
Bald verschwindet der Regenbogenkreisel beimBahnhofGoldau.Was hat er homosexuellen Schwyzerinnen und Schwyzern bedeutet?

Silvia Camenzind

DerRegenbogenkreiselbeimBahnhof in
GoldaumachtdieLGBTI-Bewegungseit
zweiMonatensichtbar.LGBTI istdieAb-
kürzung für Lesbisch, Gay, Bisexuell,
Transmenschen und Inter. «Erst wenn
Homosexualität soselbstverständlichak-
zeptiertwird,dasseswirklichniemanden
mehr interessiert,müssenwirauchnicht
mehr darüber sprechen», steht im Re-
genbogenkreisel-Manifest. Noch ist das
nichterreicht.Deshalbhabendie23-jäh-
rige Schwyzerin Anja Ulrich und der
60-jährige JürgBläuerausArthdasWort.

HatderRegenbogenkreisel etwas
bewirkt?Gabes einEcho?
Jürg Bläuer: Ich hatte viele positive Re-
aktionenausdemBekanntenkreis und
auch auf Social-Media-Kanälen, ein-
fachauch,weil daetwasFarbiges, Schö-
nes entstanden ist.
Anja Ulrich: Ich habe gehört, dass es
auch negative Reaktionen auf Soci-
al-Media-Kanälen gegeben habe. Ich
habs selber nicht gelesen und erhielt
aber auch keine positiven Reaktionen.
Ich nehme es so wahr: Er hat nieman-
den gestört.

Wasbedeutet es euch, denKreisel
so zu sehen?
Jürg Bläuer:Mittlerweile ist er fürmich
einBestandteil vonGoldau. ZuBeginn
hatte ich eine Riesenfreude – sie hält
übrigens noch immer an. Der Regen-
bogenkreisel ist etwas, das ich mir vor
zwanzig Jahrenmitten inGoldau nicht
hätte vorstellen können.Unddas ohne
Proteste.
AnjaUlrich:Auch ichbin stolz, dassder
Regenbogenkreisel als Zeichen nach
aussen hier im Kanton Schwyz steht.
Gerade im Kanton Schwyz, der nicht
dasbeste Image inSachenToleranzhat.

Mit euchbeidenhabenwirdie
ältereund jüngereGenerationder

Queers imInterview.Deshalbdie
Frage:Wieeinfachoder schwierig
war einComing-out früher?
Jürg Bläuer: Es ist auch heute je nach
Umständennicht einfach.Fürmichwar
das als 16- oder 17-Jähriger undenkbar.
Damals habe ichmich versteckt.

Undheute?
AnjaUlrich:Auchheute ist esnicht ein-
fach. InderCommunity outen sichvie-
le schon mit 16 Jahren, bei mir war es
mit 18 Jahren. Ichdenke, das ist,weil in

SchwyznachwievorkeineBerührungs-
punkte vorhanden sind.Bis ich 18 Jahre
alt war, habe ichmit Scheuklappen ge-
lebt. Ich fühle mich auch weiterhin
nicht 100Prozentwohl in Schwyz, ob-
wohl ich mich vor fünf Jahren geoutet
habe. Ich ging für mein Studium nach
Zürich, das hat alles vereinfacht.

EinLeben inder Stadtwäre für Sie
also einfacher?
AnjaUlrich:Definitiv.
JürgBläuer:Letztlich ist es einfacherauf

dem Land, aber erst, wennman es ge-
schaffthat, denndannhatmaneinGe-
sicht, unddieLeutekönneneinemeins
zu eins begegnen. Direkte Anfeindun-
gen und Schlägereien gibt es nicht
mehr. Die Leute kennenmich.
Anja Ulrich: Einverstanden. Hier ist es
viel diskreter.Hier kommtniemandauf
mich zu und wirft mir Schimpfwörter
zu. Trotzdem spüre ich, dass es noch
ein Tabuthema ist, was bei mir ein ge-
wisses Unwohlsein hinterlässt. Das
bleibt, denn hier werde ich nie direkt
auf meine Beziehung angesprochen.
Jürg Bläuer:Man darf nicht vergessen:
Es gibt tatsächlich hier nach wie vor
Leute, die in Verhältnissen leben, in
denen es extrem schwierig ist, sich zu
outen.Dawürdees zugrossenSchwie-
rigkeiten kommen. Da ist ein Outing
kein Sonntagsspaziergang.

Hat sichüberdie Jahre imBewusst-
seinderLeute etwasgewandelt?
Jürg Bläuer: Ja, vor zwanzig Jahren hät-
ten viele Leute nicht gewusst, worum
esbeidenRegenbogenfarbendesKrei-
sels geht.DieGemeindehätte vermut-
lich auch nicht Ja dazu gesagt.

Wassoll sich imKantonSchwyz
ändern?
AnjaUlrich: Ichwünschemir eine Sen-
sibilisierung im jüngeren Alter. Man
soll das Thema in den Schulen anspre-
chen, das würde vielen helfen. Toll
wäre natürlich mehr Infrastruktur wie
dieQueerpuzzles.
JürgBläuer:DasThema ist imLehrplan
enthalten.Es sollte für jedeLehrerin für
jeden Lehrer eine Selbstverständlich-
keit sein, dass lesbische Schülerinnen
und schwule Schüler in der Klasse sit-
zen.Diese solltenkeinSonderfall sein.
Es reicht nicht, einmal im Jahr eine
Sonderstundeeinzubauen.Es solltedas
Normalste sein, dassKinder zweiVäter
oder zwei Mütter haben. Die Lehrer-
bildung müsste da massive Schritte

vorwärtsmachen.Manmüssteauchbei
der Elternbildung ansetzen. Es sollte
imKopf der Eltern sein, dass dasKind,
das inderWiege liegt, lesbisch, schwul
oder trans sein darf.

Wiewichtig ist eureCommunity,
dieMythengay fürdieÄlterenund
dieQueerpuzzles fürdie Jungen?
Anja Ulrich:Wir haben bei denQueer-
puzzlesdie Jugendgruppevon 15bis 28
Jahre. Da sind jetzt vermehrt Jüngere
dabei. Es ist schön, sie zubegleitenund
ihnenetwaszugeben,das ich inSchwyz
nicht hatte.
Jürg Bläuer:DieMythengay ist eine zu-
sammengewürfelte Gesellschaft. Gut
gibt es sie.Wir ziehen nicht immer am
gleichen Strick, dochwir haben ein ge-
meinsames Anliegen.

JürgBläuer, Arth, undAnjaUlrich, Schwyz, vor demRegenbogenkreisel beimBahn-
hof in Goldau. Bild: Silvia Camenzind

Eine lebende
Bibliothek
Goldau AmFreitag, 23. August, findet
eine letzte queereVeranstaltung inZu-
sammenhang mit dem Regenbogen-
kreisel statt. In der Pizzeria La Piazza
können inder lebendenBibliothek statt
BücherMenschen«ausgeliehen»wer-
den. Im direkten Gespräch mit dem
GegenüberkönnenFragengestelltwer-
den. So kann in eine neue Lebenswelt
eingetaucht werden.

An Tischen sitzen einzelne Men-
schen oder Paare, die alle einen direk-
ten Bezug zum Thema LGBTI haben,
sei es als lesbisches Paar, als schwule
Jugendliche, als Transmensch, als El-
ternteil oder alsPerson,diekeinemGe-
schlecht eindeutig zugewiesen wird.
Nach zwanzig Minuten wird gewech-
selt, und man kann sich an einen neu-
enTischzuneuenMenschensetzen.Zu
erlebenzwischen 19.30und22Uhr. (sc)

Ratgeber

Umzug: Wie sauber müssen wir Altbauwohnung putzen?
Recht Nach zwölf Jahren verlassen wir unsere Mietwohnung für eine grössere Bleibe. Der Besitzer will diese
Altbauwohnung teilweise renovieren. Wie sauber müssen wir sie vor der Abgabe putzen? Und worauf müssen
wir sonst noch besonders achten?

Der Zustand der Mietwohnung
bei der Abgabe sorgt immer
wieder für Streit. Das auch
deswegen, weil im Gesetz dies,
wie so vieles, nicht genau
geregelt ist. Gemäss Art. 267
OR haben Sie die Wohnung in
dem Zustand zurückzugeben,
«der sich aus dem vertragsge-
mässen Gebrauch ergibt».

Doch was heisst das kon-
kret? Gemäss Mieterverband
sollten Böden und Kacheln in
Küche, Bad und WC sowie die
sanitären Anlagen feucht mit
entsprechenden Putzmitteln
gereinigt, Schränke, Kühl-
schrank und Backofen ausge-
waschen, die Fenster geputzt
und Spannteppiche schampo-
niert werden.

KeinegefährlichenArbeiten
Gewisse Mietverträge enthal-
ten zudem Bestimmungen
über das Ausmass der Reini-
gung vor der Wohnungsabga-

be. Allzu hohe Ansprüche
dürfen aber auch vertraglich
nicht vereinbart werden.
Bestimmungen, die riskante
Reinigungsarbeiten betreffen
oder besondere Fachkenntnis-
se erfordern, sind nicht gültig.
So müssen Fensterläden nur so
weit gereinigt werden, als dies

ohne gefährliche Fassadenklet-
tereien möglich ist. Wie beim
kleinen Unterhalt sind zudem
Vertragsklauseln, die vom
Mieter Reinigungsarbeiten
verlangen, die nur unter Beizug
von Fachleuten möglich sind,
nicht verbindlich.

Zusätzlich zur Reinigung
aber müssen kleine Schäden
ausgebessert wurden: Dübel-
löcher sind fachgerecht zu
schliessen, sanitäre Armaturen
zu entkalken und verstopfte
Abläufe zu reinigen.

Sind sich die Parteien bei
der Abnahme uneinig, ob eine
Abnutzung ordentlich oder
ausserordentlich ist, sollte der
Mieter einen Vorbehalt auf
dem Protokoll anbringen wie
z. B. «gemäss Ansicht des
Mieters ordentliche Abnut-
zung». Findet man keine
Einigung, sollte der Mieter das
Protokoll nicht unterschreiben.
Im Streitfall kann die Schlich-

tungsstelle Miete und Pacht am
Ort der Wohnung angerufen
werden. Wenn Sie nicht selber
putzen wollen, können Sie
auch ein Unternehmen beauf-
tragen. Holen Sie frühzeitig bei
mehreren Reinigungsfirmen
eine schriftliche Gratisofferte
ein. Darin sollten folgende
Punkte klar fixiert werden: den
Reinigungsumfang (gehört
auch der Keller dazu?), den
Putzzeitpunkt und die Haftung
der Firma für allfällige Putz-
schäden. Zentraler Bestandteil
ist der verbindliche Preis.
Wichtig ist zudem eine schrift-
liche Übergabegarantie.

BeiRenovation:Besenrein
Steht nach demAuszug des
Mieters eine Sanierung der
Wohnung bevor, käme es einer
Schikane gleich, wennder
Vermieter eine gründliche
Reinigung verlangt. In diesem
Fall genügt es in der Regel, die

Wohnung besenrein zu überge-
ben. Es sollte allerdings soweit
gereinigtwerden, dass es für
dieHandwerker nicht unzu-
mutbar ist, dieGeräte anzufas-
sen.Wird nur einTeil der
Wohnung renoviert, z. B. die
Fenster ersetzt oder dieKüche,
so gilt besenrein nur dort.

Kurzantwort

DasGesetz fixiert nur allgemein,
wie dieWohnungbei der Abgabe
gereinigt werden muss. Bestim-
mungen im Mietvertrag, die ris-
kante Reinigungsarbeiten oder
den Beizug einer Fachperson
verlangen, sind nicht gültig. Sind
sich die Parteien bei der Abnah-
me uneinig, sollte der Mieter
einen Vorbehalt auf dem Proto-
koll anbringen oder die Unter-
schrift verweigern. (heb)
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